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Rülke: Kultusministerin muss eine Menge nacharbeiten

Angesichts der Kritik des Landeselternbeiratsvorsitzenden darf die Kultusministerin nicht so tun, als sei
alles in Butter – Wenn es um die Zukunft unserer Kinder geht, darf es keine Versäumnisse geben.

Zur Kritik des Vorsitzenden des Landeselternbeirats an den Vorgaben und der Kommunikation der
Kultusministerin zum Schulbeginn sagte der Vorsitzende der FDP/DVP-Landtagsfraktion, Dr. Hans-Ulrich
Rülke:

„Wenn der Vorsitzende des Landeselternbeirats zum Schluss kommt, dass seitens des
Kultusministeriums ‚relativ wenig geplant und wenig kommuniziert‘ wurde und zudem die Eltern nicht
rechtzeitig einbezogen worden seien, dann darf die Kultusministerin nicht so tun, als sei alles in Butter. In
der Tat hat es die Kultusverwaltung nicht nur nicht hinbekommen, das Einholen von
Gesunderklärungsformularen reibungslos zu organisieren. Vielmehr hat die Landesregierung die
Schulträger mit dem Problem der Schülerbeförderung unter Corona-Vorgaben sehr lange im Stich
gelassen. So sind nun vielerorts die Schulbusse überfüllt. Da hilft es wenig, auf die Zuständigkeit der
Landkreise einerseits und des Verkehrsministeriums andererseits zu verweisen. Auch hat der LEB-Chef
Recht mit seinem Hinweis, dass Schülerinnen und Schüler, die Corona-bedingt zu Hause bleiben
müssen, die Leidtragenden sind. Und für sie ist bislang kein überzeugendes Unterrichtskonzept vorgelegt
worden. Und schließlich müssen bei der Digitalisierung der Schulen noch große Defizite behoben
werden. In all diesen Bereichen muss die Kultusministerin dringend nacharbeiten. Es ist bereits eine
Menge Zeit verstrichen – offensichtlich ungenutzt. Wenn es um die Zukunft unserer Kinder geht, darf es
keine Versäumnisse geben. Das sollte für eine Kultusministerin eigentlich der selbstverständliche
Arbeitsauftrag sein.“


